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Der Mantella-madagascariensis-Komplex:

Wiederentdeckung von
Mantella cowani und Beschreibung

von Mantella bernhardi n. sp.
Von Miguel Vences, Frank Glaw, Andre
Peyrieras, Wolfgang Böhme und Klaus
Busse

Die Froschfauna Madagaskars ist nursehr un-
zureichend untersucht. Etwa 150 Froschlur-
che sind bisher von der viertgrößten Insel der
Welt bekannt, und 99 Prozent davon sind en-
demisch. Die artenreichste Gruppe sind die
drei Gattungen Mantella, Mantidacfylus und
Laurentomantis, die als Unterfamilie Mantel-
linae entweder zu den Raniden oder zu den
Rhacophoriden gestellt oder aber als eigene
Familie, Mantellidae, aufgefaßt werden. Ihre
genaue Position im System der Froschlurche
ist noch keineswegs geklärt.

Seit 1988 wurden 15 neue Froscharten
aus Madagaskar beschrieben, seit der Revi-
sion von Busse (1981) allein drei neue Ar-
ten der Gattung Mantella. Somit werden
heute acht Arten dieser für Terrarianer be-
sonders interessanten madagassischen Frö-
sche allgemein anerkannt.

Jüngste Untersuchungen weisen jedoch
darauf hin, daß noch keineswegs alle Man-
tella-Arien bekannt sind und daß die Ver-
wandtschaftsbeziehungen der verschiede-

nen Formen zueinander dringend einer Klä-
rung bedürfen. Eindeutig scheint die Ab-
grenzung der (vermutlich eng verwandten)
Arten M. betsileo, M. viridis und M. expec-
tata zu sein. Auch M. laevigata ist durch ver-
breiterte Fingerscheiben und die Fortpflan-
zungsweise (sie brütet in Baumhöhlen,
Glaw & Vences 1992 b) klar differenziert.
Unklar sind die Verwandtschaftsbeziehun-
gen des Formenkomplexes um M. mada-
gascariensis. Diese Tiere werden noch heu-
te häufig unter dem Namen M. cowani ge-
handelt, der nach Busse (1981) als Syn-
onym von M. madagascariensis aufzufassen
ist. Zusätzliche Verwirrung entstand, nach-
dem Blommers-Schlösser & Blanc (1991)
M. cowani revalidierten und die von Busse
(1981) beschriebene M. haraldmeieri in die
Synonymie von M. cowani stellten. Böhme
et al. (1993) wiesen nach, daß M. harald-
meieri eine eigenständige Form darstellt,
die von den M.-coiuani-Typusexemplaren
eindeutig zu unterscheiden ist. Über den
Status von M. cowani, von der bislang nur
die Museumsexemplare bekannt waren,
konnte jedoch keine weitere Aussage ge-
macht werden.

An diese offene Frage reihen sich die Er-
gebnisse von Andreone (1992), wonach es
mindestens zwei äußerlich ähnliche „M.-
madagascariensis"-Formen gibt, die stellen-
weise syntop vorkommen, sich aber in Ruf
und Färbung konsistent unterscheiden. Eine
dieser Formen entspricht eindeutig dem Ta-
xon Mantella pulchra (vergleiche Glaw &
Vences 1992 a). Außerdem zeigen kürzlich
nach Europa importierte Mantella-Exem-
plare eine äußerst variable Färbung und
stellen somit scheinbar Übergänge zwischen
Mantella aurantiaca, Mantella crocea und
dem Mantella-madagascariensis-Komplex
dar.

All dies zeigt, daß der Mantella-madagas-
cariensis-Komplex dringend einer Revision
bedarf. Hierzu möchten wir an dieser Stelle
einen ersten Beitrag leisten, der durch die
Wiederentdeckung der wirklichen Mantella
cowani und einer neuen, hier beschriebe-
nen Spezies ermöglicht wird. Eine genauere
Analyse der Rufe, der Verbreitung und der
Zeichnungsmuster innerhalb des Komple-
xes wird in Glaw & Vences (in Vorberei-
tung) erfolgen; weitere Klärungen sind
durch die in Vorbereitung befindlichen Er-
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gebnisse von Nussbaum & Raxworthy
(mündliche Mitteilungen) zu erwarten.

Mantella cowani Boulenger, 1882

Eine genaue Beschreibung der Typusexem-
plare dieses Taxons findet sich bei Böhme
et al. (1993). Nun wurden erstmals lebende
Exemplare zugänglich, die von zwei Fund-
orten im zentralen Hochland Madagaskars
stammen. Die Fundorte befinden sich am
westlichen, dem Hochland zugekehrten
Rand des Regenwaldes, der sich entlang der
Ostküste Madagaskars erstreckt. Exemplare,
die südöstlich von Ambatolampy gesam-
melt wurden, sind weitgehend schwarz.
Hinter der Ansatzstelle der Vorderbeine be-
findet sich ein kleinerer roter Fleck, der bis
auf das Vorderbein reicht. Der überwiegen-
de Teil der Oberseite des Vorderbein-Ober-
schenkels ist rot. Rote Flecken befinden sich
auch an der Ansatzstelle der Hinterbeine.
Hier erstreckt sich die rote Färbung nur bis
zum ersten Drittel der - sonst schwarzen -
Oberseite der Oberschenkel. Der Unter-
schenkel ist in der Mitte etwa einen Zenti-
meter breit rot gestreift, ebenso der Tarsus.
Sonst sind die Beine und Füße einfarbig
schwarz, die rote Färbung ist immer scharf
abgesetzt. Die rote Färbung auf Tarsus und
Unterschenkel setzt sich auch auf der Bein-
unterseite fort. Von dieser Ausnahme abge-
sehen ist die gesamte Ventralseite - Bauch,
Kehle und Unterseite der Extremitäten -
schwarz mit unregelmäßigen, blaugrünen
Flecken. Eine hufeisenförmige Kehlzeich-
nung konnten wir bei über 30 untersuchten
Exemplaren nie beobachten.

An dem zweiten Fundort, der sich südöst-
lich von Fianarantsoa befindet, konnten ne-
ben solchen typisch gefärbten Exemplaren
auch Tiere gesammelt werden, bei denen
die gleichen, sonst roten, Zeichnungsmuster
orange oder gelb waren. Zudem wurden an

diesem Fundort von Einwohnern auch Tie-
re gesammelt, die Mantella madagascari-
ensis zuzurechnen sind, und sehr wenige
Tiere zeigten Zeichnungsübergänge zwi-
schen den beiden Formen. Trotz dieser
Übergänge, die auf gelegentliche Bastardie-
rung beider Formen schließen lassen, könn-
te aufgrund des wahrscheinlichen sympatri-
schen Vorkommens mit M. madagascarien-
sis eine formale Revalidierung von Mantella
cowani gerechtfertigt sein. Territoriales Ver-
halten und territoriale Rufe konnten wir bei
M. cowani nicht beobachten. Rufe, die wir
bei gefangenen Tieren gelegentlich hören
konnten, bestanden aus Serien von Einzel-
klicks.

Insgesamt scheint diese Art deutlich
schwieriger zu halten zu sein als die meisten
anderen Mantella. Trotz guter Fütterungs-
bedingungen (Termiten) zeigten die Tiere
eine sehr hohe Sterblichkeit.

Mantella bernhardi n. sp.

Bei Tolongoina wurde eine Mantella gefun-
den, die auf den ersten Blick Mantella ha-
raldmeieri sehr ähnlich sieht. Tatsächlich
aber finden sich in Körpergröße, Zeich-
nung, Verhalten und Ruf deutliche Unter-
schiede, so daß wir die Form hier als neue
Art beschreiben.

Diagnose: Eine kleine Mantella, Männ-
chen und Weibchen 19 bis 20 Millimeter
lang. Sie unterscheidet sich von der M.-bet-
si/eo-Gruppe (M. betsileo, M. uiridis, M. ex-
pectata) durch das Fehlen eines Zügelstrei-
fens und die gelbe Färbung der Oberschen-
kel, von M. laevigata durch das Fehlen einer
gelben Rückenfärbung, von M. aurantiaca
durch die schwarze, blaugefleckte Bauchsei-
te, von M. pulchra und der variablen Farb-
morphe des M.-madagascariensis-Komple-
xes durch die viel kleineren gelben Flecken
an den Extremitätenansatzstellen und die

abweichende Zeichnung auf den Hinterbei-
nen, von M. madagascariensis und M. co-
wani durch die Hufeisenzeichnung auf der
Kehle und die orangefarbenen Schenkelun-
terseiten. Mantella crocea besitzt eine deut-
lich hellere (safrangelbe) Dorsalfärbung, die
sich auch auf die Flanken erstrecken kann,
sowie einfarbige Hinterbeinoberseiten. Die
neue Art gleicht in der Zeichnung am mei-
sten M. haraldmeieri, unterscheidet sich
aber durch die weniger deutlich von den
Flanken abgesetzte Rückenfärbung, die ge-
ringere Größe, die Gelbfärbung der Ober-
schenkel und die Hufeisenzeichnung auf
der Kehle. Zudem weicht der Ruf von M.
bernhardi n. sp. deutlich von dem Ruf von
M. haraldmeieri und dem Ruf aller anderen
bekannten Arten ab.

Etymologie: Wir widmen die Art unserem
Freund Bernhard Meier in Anerkennung
seines großen Einsatzes bei der Erforschung
der madagassischen Lemuren.

Beschreibung des Holotypus: ZFMK
57164. Adultes Männchen aus dem Regen-
wald nahe Tolongoina, Provinz Fianarant-
soa. Die Kopf-Rumpf-Länge beträgt 19 Mil-
limeter. Das Tibiotarsalgelenk erreicht das
Trommelfell. Keine Schwimmhaut zwischen
Zehen und Fingern. Granulierte Femoral-
drüsen auf den Unterschenkeln am leben-
den Tier erkennbar. Rücken dunkelbraun,
schwach - aber deutlich erkennbar - von
den schwarzen Flanken abgesetzt. Die Kopf-
seiten sind schwarz, ohne Zügelstreifen. Die
gelbe Färbung der Vorderbeine greift einige
Millimeter weit auf die Flanken über, bildet
jedoch keine deutlichen Flecken an den
Beinansatzstellen. Oberseite der Oberarme
und Oberschenkel gelb, Oberseite der Un-
terarme, Unterschenkel, Tarsen und Füße
hellbraun. Auf der Oberseite der Unter-
schenkel verläuft ein dunkelbrauner Quer-
streifen. Die Unterseite der Oberschenkel ist
orangerot, ohne Fleckung. Bauch, Kehle

391



ZOOLOGIE

und Unterseite der Vorderbeine sind
schwarz mit großen hellblauen Flecken. Auf
der Kehle befindet sich eine große, hufei-
senförmige, weißlich blaue Zeichnung.

Wir konnten den Ruf des Holotypus auf-
zeichnen. Er besteht aus einem grillenarti-
gen kurzen Triller, der in unregelmäßigen
Abständen abgegeben wird. Aus einem gro-
ßen Terrarium mit mehreren Dutzend Ex-
emplaren dieser Art hörten wir über mehre-
re Stunden nur genau diese Rufe.

Zwei Weibchen werden nach ihrem Tode
ebenfalls in die Sammlung des ZFMK über-
gehen. Kopf-Rumpf-Länge beider Tiere 20
Millimeter. Die Zeichnung stimmt im we-
sentlichen mit der des Holotypus überein.
Die hufeisenförmige Zeichnung auf der
Kehle ist weniger deutlich; das Hufeisen ist
bei einem Exemplar in mehrere einzelne
Flecken aufgelöst.

Verwandtschaftsbeziehungen

Busse (1981) untersuchte die große Vielfalt
an Zeichnungsvarianten der damals als
Mantella cowani bekannten Man£e//a-Form.
Er kam zu dem Schluß, daß die große
Zeichnungsvariation beinahe alle denkba-
ren Übergänge zwischen den verschiedenen
beschriebenen Taxa (M. madagascariensis,
cowani, pulchra, baroni, maculata, loppei)
erkennen läßt, und sah alle verfügbaren Na-
men als Synonyme vonMantella madagasca-
riensis an. Angesichts der hier abgebildeten
Übergangsformen erscheint diese Sichtweise
vollkommen begründet, sofern die Betrach-
tung nur die Zeichnungsmuster von konser-
vierten Exemplaren berücksichtigt.

Neuere Untersuchungen weisen aber dar-
auf hin, daß der unter Mantella madagasca-
riensis zusammengefaßte Formenkomplex
offensichtlich aus verschiedenen, deutlich
differenzierten Arten besteht. Dafür spricht,

daß die Farbmuster großer Serien von Ex-
emplaren an bestimmten Fundorten immer
sehr einheitlich sind und daß sich die ver-
schiedenen Farbformen anhand von Rufen
und Verhalten unterscheiden. Sollte Man-
tella madagascariensis tatsächlich aus meh-
reren Arten mit unterschiedlichem Verhal-
ten zusammengesetzt sein, so ist dies auch
für die Mante//a-Haltung und Nachzucht im
Terrarium sehr wichtig. Denn dann könnten
für eine optimale Haltung und erfolgreiche
Vermehrung der verschiedenen Formen
auch unterschiedliche Haltungsbedingun-
gen erforderlich sein.

Mantella madagascariensis, M. harald-
meieri und M. cowani bilden eine Gruppe,
die aus Verstecken unter großen Felsbrok-
ken oder in der Laubstreu einen Ruf in
Form einer Serie von regelmäßig wieder-
holten Einzelklicks abgeben. Hufeisenförmi-
ge Kehlzeichnungen, die bei rufenden
Männchen als optische Signalgeber hervor-
treten und möglicherweise ein Indikator für
territoriales Verhalten sind, fehlen bei die-
sen Arten. In großen Freiluftterrarien, in de-
nen sich jeweils mehrere Dutzend für den
Export bestimmte M. cowani und M. mada-
gascariensis befanden, konnten wir keine
territorialen Interaktionen beobachten. Rufe
waren nur äußerst selten zu hören.

Mantella pulchra und die Exemplare der
variablen Farbmorphe besitzen dagegen ei-
ne hufeisenförmige Kehlzeichnung, und ihre
Rufe bestehen häufig aus einzeln und unre-
gelmäßig abgegebenen Lauten. In Freiluft-
terrarien mit einer hohen Individuendichte
war eine hohe Rufaktivität zu beobachten,
ähnlich wie in Terrarien mit M. aurantiaca.
Die Tiere saßen dabei an exponierten Stel-
len auf der Laubstreu. In einigen Fällen
konnten wir beobachten, wie Männchen an-
dere Tiere durch Anspringen und Rufen
vertrieben. Die Rufe von M. pulchra und

der variablen Farbmorphe haben eine ähn-
liche Struktur wie die Rufe von M. aurantia-
ca und M. crocea (Andreone 1992; Glaw &
Vences, in Vorbereitung).

Auch die neue Art, M. bernhardi, gibt ein-
zeln und unregelmäßig Rufe ab und besitzt
eine deutliche hufeisenförmige Kehlzeich-
nung. Aufgrund ihres grillenartigen Rufes
steht diese Art jedoch eher isoliert.

Pintak (1990) erstellte einen phylogeneti-
schen Stammbaum der Gattung Mantella,
wobei er im wesentlichen auf Chromoso-
menmerkmale zurückgriff. Seine Ergebnisse
zeigen deutlich eine enge Verwandtschaft
von Mantella viridis und M. betsileo sowie
von M. crocea und M. aurantiaca, was
durch unsere Rufanalysen und Verhaltens-
beobachtungen eindeutig gestützt wird. Je-
doch stellt Pintaks Stammbaum M. harald-
meieri in die Verwandtschaft der M.-betsi-
teo-Gruppe und M. madagascariensis näher
an die M.-aurantiaca-Gruppe. Die Fotos in
seiner Arbeit zeigen, daß er aller Wahr-
scheinlichkeit nach tatsächlich die wirkliche
M. madagascariensis untersuchte, womit
seine Ergebnisse auf den ersten Blick der
Gruppierung nach Verhaltensmerkmalen zu
widersprechen scheinen. Doch stehen sich
M. haraldmeieri und M. madagascariensis
nach den Chromosomeneigenschaften
noch relativ nahe, während sich die beiden
Gruppen M. betsileo/M. viridis und M. au-
rantiaca/M. crocea am deutlichsten vonein-
ander unterscheiden. Interessant wären ver-
gleichende Chromosomenuntersuchungen
an den anderen Formen des M.-madagas-
cariensis-Komplexes.

Die oben vorgenommene Gruppierung
der Mante//a-Formen nach Rufmerkmalen
und Territorialität könnte die Vermutung
von Andreone (1992) unterstützen, wonach
bei manchen Arten unter Feinddruck eine
Mimikry bezüglich der Farbmusterausprä-
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